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Liebe Eltern, 

wer unsere Konzeption gelesen hat, der fragt sich oft, was versteckt sich hinter den 
Fachwörtern die dort auftauchen. Wir möchten Ihnen heute an konkreten Beispielen 
zeigen, was die verschiedenen Fachwörter in unserem Alltag bedeuten bzw., wie sie 

unseren Tag und den der Kinder beeinflussen. 

Die Kolleginnen werden Ihnen anhand von kleinen Storys aus dem Alltag erklären, was…. 

 Partizipation im U 3 Bereich / Ü 3 Bereich 

 Beziehungsvolle Pflege 

 Wahrung der Intimsphäre 

 Pädagogische Begleitung der Essenssituation 

 Soziales Miteinander 

 Interkulturelle Arbeit 

 Freispiel 

und und und bedeutet. 

 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen! 

Kathrin Engermann 

 

 

 

 

 



 

Intimsphäre der Kinder 

 

 

Als Intimsphäre bezeichnet man im Allgemeinen die geheimsten, persönlichsten und 
intimsten Gedanken und Gefühle eines Menschen. Die Preisgabe dieser Gedanken und 

Gefühle geschieht in der Regel nur in äußerster Vertrautheit bzw. zu einem sehr engen und 
vertrautem Personenkreis. Die Bereiche, die die Intimsphäre umfasst und die Grenzen, die 

sie einschließen, sind kulturell verschieden und dem gesellschaftlichen Wandel 
unterworfen. Trotzdem gibt es für uns als Team immer wieder Situationen, in denen wir 

ganz besonders die Intimsphäre wahren möchten. 

Toilettengänge und Wickelsituationen sind Intimsituationen, die nicht jedes Kind mit jedem 
Erwachsenen teilen möchte. Darum fragen die pädagogischen Fachkräfte die Kinder, wer 
ihnen unterstützend zur Seite stehen darf. In unserem Alltag wahren wir die Intimsphäre 

der Kinder in folgenden Situationen: 

 Wenn Kinder auf der Toilette sitzen und nach Hilfe rufen, fragen wir die Kinder, wer 
ihnen zu Hilfe kommen soll. Wir fragen beim Betreten der Toilette und ob wir beim 
Saubermachen unterstützen dürfen. So könnte eine Toilettensituation aussehen: 

Kind ruft laut: ... „Kann jemand kommen?“ oder „Ich bin fertig!“ Die päd. Fachkraft 
betritt die Toilette, aber nicht die Kabine und fragt nach: „Kann ich dir helfen oder 

möchtest du, dass jemand anderes zu dir kommt?“ Das Kind kann nun sagen, ob es ok 
ist, dass die päd. Fachkraft unterstützt oder den Wunsch nach einer anderen Person 
äußern. Falls das Kind den Wunsch nach einer anderen Fachkraft äußert, die zurzeit 
nicht verfügbar sein sollte, erklären wir dies dem Kind. „Heute geht es leider nicht, 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kultur


dass dir Frau S. hilft, sie ist im Urlaub und kommt erst nächste Woche wieder. Möch-
test du, dass ich jemand anderen frage oder ist es für dich ok, wenn ich dir helfe?“ Das 

Kind kann sich mit dieser Situation gut anfreunden, da es trotz des nicht erfüllten 
Wunsches Selbstwirksamkeit und Mitbestimmung erfahren hat. Es fühlt sich ernst ge-

nommen und ihm wird die Situation erklärt. Das Kind wird nicht überrumpelt, ihm 
wird die Situation sachlich erklärt und so kann das Kind eine andere Sachlage akzep-
tieren. Das Kind hat das Vertrauen in die päd. Fachkraft, dass wenn Frau S. wieder da 
ist, es von ihr wieder unterstützt wird. Das gleiche Prinzip gilt auch beim Wickeln. Nur 
so entwickeln Kinder ein natürliches Gefühl dafür, was ok ist und wo Grenzen einge-

halten werden müssen. Nur Kinder die ihre Grenzen kennen und diese benennen 
können (durch Mimik und Gestik), können sich gegen Übergriffe durch andere Perso-

nen schützen. 

 Durch die Entwicklung der natürlichen Schamgrenze möchten sich viele Kinder ir-
gendwann nicht mehr nackt oder in Unterwäsche zeigen, dies ist unbedingt zu res-
pektieren! Das gilt auch für die Benutzung der sanitären Anlagen der Kita. Es ist uns 
auch ganz wichtig, Sie als Eltern, Verwandte und Bekannte hier mit ins Boot zu neh-
men und darauf aufmerksam zu machen, dass Fremde und Sie selbst bitte nicht un-

bedacht durch die Toilette der Kita laufen. 

 Es gibt noch viele weitere Beispiele, wie wir die Intimsphäre der Kinder wahren z. B. 
ist eine Tür geschlossen, klopfen wir an und treten nicht einfach ein. 

 Die Eigentumsfächer der Kinder sind tabu. Müssen wir etwas in diese legen oder sie 
reinigen, fragen wir die Kinder bzw. besprechen wir die Leerung der Fächer vorher 

mit den Kindern. 

 Genauso weisen wir die Kinder darauf hin, dass wenn ein anderes Kind die Toilette 
benutzt, es nicht einfach die Tür der Kabine öffnet. Hierfür haben wir unsere Toilet-

tenschilder, die die Kinder nutzen um anzuzeigen, ob die Toilette besetzt ist oder 
nicht. Jeder hat das Recht ungestört auf der Toilette sitzen zu dürfen. 

Diese Säulen und Verhaltensregeln sind wichtig in unserem Alltag, um eine gute 
Präventionsarbeit zu leisten. „Mein Körper gehört mir!“, diese Message ist für Kinder von 

Anfang an wichtig! 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Was bedeutet Partizipation leben in der Kita? 

 

Ich möchte nicht schon wieder einen weiteren Text zum Thema schreiben, darum würde ich 
Ihnen gerne einen Link zu einem YouTube Video bereitstellen. Dieses Video erklärt sehr 

anschaulich, wie auch wir die Partizipation verstehen und sie in unserem Haus leben. 

Partizipation im Kita-Alltag - YouTube 

https://www.youtube.com/watch?v=FRZAQNpil7s 

 

Es würde uns freuen, wenn Sie sich die knapp 21 Minuten Zeit nehmen würden. 

 

Vielen Dank 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=FRZAQNpiL7s
https://www.youtube.com/watch?v=FRZAQNpil7s


 

Frühstück in der Kita Rappelkiste 

 

Es ist Dienstagmorgen kurz vor halb neun. Kind A spielt gerade mit ihren Freundinnen in der 
Kuschelecke. Da ertönt ein lauter Gong durchs Haus. Es ist Frühstückszeit. Viele der Kinder 

springen freudig auf und gehen Richtung Frühstücksraum. Auch Kind A ist dabei, denn es ist 
hungrig. 

 
Kind A und die anderen Kinder entscheiden selbst, ob und wann sie frühstücken möchten, 

was dem Partizipationsgedanken der Kita entspricht. Unserer Einrichtung ist es ein 
Anliegen, Partizipation im Alltag der Kita immer wieder zu manifestieren.  Es bedeutet, dass 

die Kinder in Ereignisse und Entscheidungen, die sie selbst betreffen mit hinzugezogen 
werden. Es ist dem pädagogischen Personal der Kita wichtig, die Ideen, Wünsche und 

Äußerungen der Kinder wahrzunehmen und nach Möglichkeit umzusetzen. So auch in der 
täglichen Frühstückssituation. Partizipation in diesem Fall heißt, die Kinder sollen lernen auf 

ihr Körpergefühl zu achten, d. h. selbstbestimmt entscheiden, ob sie Hunger oder Durst 
haben, mit welchen Freunden gehen sie zum Essen, was essen sie, wieviel essen sie.    

   
Bevor es nun für die Kinder in den Frühstücksbereich der Kita geht, werden erst mal die 

Hände im Waschraum gewaschen. Das ist wichtig, denn Sauberkeit muss sein und gehört 
zur Hygieneerziehung unserer Einrichtung. Die Kinder werden dazu angeregt vor und nach 
den Essenszeiten die Hände zu waschen, nach den Toilettengängen und vor dem Betreten 

der Kita-Räumlichkeiten.  
 

Im Frühstücksbereich reihen sich die Kinder in die Schlange vor dem Frühstücksbuffet ein. 
Unser Frühstücksbereich ist ein Ort der Begegnung für Kinder und Erzieher. Essen hier ist 
mehr als reine Nahrungsaufnahme. Die Kinder hören auf ihr Hungergefühl und haben die 
Möglichkeit zwischen 08.30 Uhr und 09.30 Uhr das Frühstücksangebot wahrzunehmen. 

Dies geschieht freiwillig und ohne Druck eines Erziehers. 
 

Das Buffet lädt die Kinder dazu ein, sich selbst zu bedienen. Hier müssen sie ein wenig 
warten, bis sie an die Reihe kommen, was etwas Ausdauer und Geduld von ihnen 

erforderlich macht.  Dann entscheidet jedes Kind selbst, was es essen möchte und bedient 
sich am Buffet. Für die Kinder ist es wichtig hier Selbstwirksamkeit zu erleben. Was kann ich 

schon alleine tun, wofür brauche ich noch Hilfe?  
 

Zur Unterstützung der Kinder ist regelmäßig eine Erzieherin im Küchendienst. Sie begleitet 
das Frühstück, hilft, wo es nötig ist und füllt die Lebensmittel bei Bedarf auf.  Die 

Frühstücksumgebung ist eine vorbereitete Umgebung und wurde von den Erziehern mit 
Hilfe der Kinder so gestaltet, dass es den Kindern möglich ist selbstständig zu agieren. 

Sämtliche Frühstücksutensilien stehen bereit und in Höhe der Kinder, damit sie nur wenig 
auf die Hilfe der Erzieherin angewiesen sind. Die Kinder lernen ihr Frühstück selbst zu 
organisieren, die Dauer zu bestimmen und Verantwortung zu übernehmen, was die 



Sozialkompetenz, Selbstwahrnehmung und Selbstwirksamkeit der Kinder fördert. 
Gemeinsam werden Tischmanieren und feinmotorische Fähigkeiten geübt, wie z. B. das 

Schmieren des Brotes oder das Abräumen des Tellers.  
     

Nach einer kurzen Wartezeit ist Kind A schließlich an der Reihe, sich zu bedienen.  Heute 
gibt es außer Brot noch Marmelade, Frischkäse und Butter. Gemüse und Obst werden 

täglich angeboten, sowie Wasser, Tee und Milch. An Tagen, an denen Kinder Geburtstag 
haben, bringen die Eltern meist was von zu Hause mit. Dies wird dann beim Frühstück unter 

allen Kindern aufgeteilt.  
 

Das Frühstück ist jeden Tag anders. Für jedes Kind ist etwas Leckeres dabei. An einer 
Magnettafel im Frühstücksbereich hängen täglich Bilder mit dem Frühstücks- und 

Mittagsangebot aus, damit die Kinder sich selbst informieren können, was es zum Essen 
gibt. Auch hier ist wieder alles für die Kinder vorbereitet, so dass sie sich im Alltag 

zurechtfinden. 

 
Kind A entscheidet sich heute Morgen für ein Frischkäsebrot mit Marmelade. Zum Trinken 
wählt es Tee. Da Kind A schon zu den größeren Kindern gehört, kann es sich sein Frühstück 

ganz alleine richten und benötigt keine Hilfe. Es tut es selbst und agiert eigenständig. Kind A 
setzt sich an einen der Tische zu seiner Freundin, die dort bereits auf es wartet, beide 

beginnen zu frühstücken. 
 
 

Da die Freundin von Kind A täglich etwas später in der Kita eintrifft, führt sie ihr erster Weg 
immer zum Frühstücksbuffet. Ihre Entscheidung ist dabei bewusst und freiwillig. Kind A 
trifft ihre Freundin in der Regel erstmalig am Tag beim Frühstück und beide freuen sich 

dann immer sehr. Es gibt jede Menge zu erzählen.  Die Freundin von Kind A berichtet, dass 
sie gestern zum ersten Mal im Ballett war. Kind A findet das sehr interessant, da es auch 

bald ins Ballett gehen wird und hat viele Fragen an seine Freundin. In dieser Situation wird 
das soziale Miteinander der Kinder gefördert. Zudem kommunizieren die Kinder angeregt 
miteinander, was sich positiv auf das Ausdrucksvermögen und den Wortschatz auswirkt. 

 
Kind A geht noch ein weiteres Mal zum Buffet es nimmt selbst wahr, ob es noch was 

frühstücken möchte oder nicht und entscheidet situationsbedingt. Vor ihm steht eines der 
kleineren Kinder unschlüssig da. Normalerweise hilft die Erzieherin den Kleinen beim 

Auffüllen der Teller, aber momentan ist diese in der Küche beschäftigt. Deshalb fragt Kind 
A, ob es helfen soll. Das andere Kind schaut es dankbar an und nickt. Kind A möchte wissen, 

ob es gerne ein Marmeladenbrot mit Frischkäse haben möchte. Das andere Kind nickt 
wieder. Kind A macht ihm das gewünschte Brot, legt es auf den Teller und sagt „Bitteschön, 

das ist für dich.“ Das kleine Kind lächelt und bedankt sich, dann setzt es sich an einen der 
Tische. Kind A freut sich, dass es dem Kleinen helfen konnte. In einer solchen Situation wird 

die soziale Kompetenz unserer Kinder geschult. Das größere Kind ist sehr hilfsbereit und 
geduldig. Beide Kinder gehen höflich miteinander um. 

Kind A nimmt sich nun noch etwas Obst und geht zu seiner Freundin zurück. Mittlerweile 



haben sich weitere Freundinnen zu den beiden gesellt. Alle sind vergnügt und zufrieden und 
unterhalten sich angeregt.  

 
Da ruft einer der Jungen: „Kind B hat geschlabbert!“ Die Erzieherin ist mittlerweile wieder 

da und sagt: „Das ist nicht schlimm.“ In der vorbereiteten Umgebung des 
Frühstücksbereichs steht ein Eimer mit Putzlappen. Die Erzieherin nimmt einen Putzlappen 

aus diesem Eimer und zeigt Kind B, wie man diesen auswringt und damit den Tisch 
abwischt. Dann gibt sie Kind B den Lappen, damit dies es selbst versuchen kann und 

Selbstwirksamkeit erlebt. Kind B wischt damit den Tee auf, der Tisch und Boden benetzt. 
Die meisten anderen Kinder finden das aufregend und schauen gebannt zu. Ein anderes 

Kind möchte behilflich sein und sagt: „Schau, da ist noch was.“ Gewissenhaft macht Kind B 
auch dort noch sauber. Schließlich ist es fertig, holt sich was Neues zum Trinken und isst 

weiter.  
Die Kinder kommunizieren auch hier wieder angeregt miteinander, haben die Möglichkeit 

sich auszutauschen und das soziale Miteinander wird angesprochen. 
Verantwortung für sich und andere wird übernommen.  

 
Kind A ist mittlerweile mit dem Frühstück fertig. Es bringt sein Gedeck auf den 

Servierwagen und stellt den Stuhl wieder nahe an den Tisch, bevor es das Bistro gemeinsam 
mit seiner Freundin verlässt. Selbstverständlich waschen sie sich nochmals die Hände, 

bevor sie beschwingt in ihre Gruppen zurückgehen. 
 

Was war das wieder ein schöner Frühstücksmorgen! 
 
 
 

Die Frühstückszeit der Kita-Rappelkiste ist täglich von 08.30 Uhr – 09.30 Uhr. Die 
Teilnahme am Frühstück ist für alle Kinder freiwillig, so dass es jedem Kind freigestellt ist, 

ob es frühstücken möchte oder nicht. 
Das Frühstück in der Kita darf nicht und kann nicht das Frühstück zu Hause ersetzen und 

wir sehen dieses Angebot als Zusatzangebot zu dem täglichen Frühstück zu Hause! 

 



 

 



Freispiel – Was ist das überhaupt? 

Viele Eltern holen Ihre Kinder aus der Kita ab und möchten wissen, 
was diese den Tag über gemacht haben. 

„Was habt ihr heute Schönes gemacht?“ 

Daraufhin antworten viele Kinder mit „Gespielt“. 

 

Wir möchten Ihnen ein paar Beispiele aus unserem Alltag näherbringen, was passiert, wenn 
Ihre Kinder „nur spielen“. 

 

Vor einigen Wochen bekamen wir eine Lieferung, die wir in der Gruppe auspackten. Die 
Kinder halfen mit und fragten, ob sie mit den beiden Pappkartons spielen dürfen. Also 

blieben die Kartons einige Tage in der Gruppe. 

 

Den ersten Karton bespielten die Kinder, indem sie dort ein- und ausstiegen, ein Haus 
bauten und ihn als Höhle nutzten. Zwei Kinder versuchten sich mit dem Karton durch die 

Gruppe zu bewegen. Also drückten sie gegen die verschiedenen Seiten und bewegten den 
Karton lediglich durch die Verlagerung ihres Körpergewichtes kreisartig durch die Gruppe. 

Um sich dabei nicht zu verletzen, mussten sie die benötigte Kraft genauestens einschätzen. 
Hierzu mussten sich die Kinder zusammenschließen, um als Team handeln zu können. Die 
Kinder arbeiteten zusammen, verfolgten das gleiche Ziel und sprachen sich untereinander 

ab. Sie entwickelten gemeinsame Ideen und arbeiteten zusammen an der Umsetzung. 
Anhand dieser Tätigkeit wurden die Begriffe „rechts“ und „links“ für beide Kinder 

begreifbar und anschaulich dargestellt. Sie verinnerlichten die Begriffe besser, da sie 
intrinsisch, also aus eigener Motivation, dieses Spiel verfolgten und echtes Interesse 

zeigten. 

 

Im Anschluss versuchten sie, den Karton auf eine Seite zu drehen, ohne dass dieser umfiel. 
Sie versuchten also Gleichgewicht herzustellen und der Schwerkraft entgegenzuwirken, 

weshalb sie sich aktiv mit den physikalischen Gesetzen auseinandersetzten. Beispielsweise 
erfuhren sie ihre Selbstwirksamkeit, indem die Krafteinwirkung auf den Karton eine 

Wirkung erzielte. 

 

Nachdem sie es einige Male versuchten und immer wieder umfielen, beschloss eines der 
Kinder, den Karton von außen zu stützen. Danach sprachen sie sich ab, in welche Richtung 

sich der Karton bewegen sollte und lehnten sich auf die entsprechende Seite. 

 



Am Ende schafften sie es den Karton im Kreis zu drehen, ohne dass dieser umfiel. Dabei 
haben die Kinder unbewusst, sehr viele wichtige Aha-Momente erlebt sowie ihr Wissen 

erweitert. 

 

Nachdem sie den ersten Karton löchrig gespielt hatten, überlegten sie sich gut, was mit 
dem zweiten Karton passieren sollte. 

 

Gemeinsam schlossen sich einige Kinder zusammen und überlegten was daraus gebaut 
werden sollte. Die Kinder einigten sich fair darauf, dass ein Flugzeug gebaut werden sollte. 
Hierzu diente eine interne Abstimmung zwischen den einzelnen Kindern. Eines der Kinder 

setzte sich durch und übernahm die Rolle des „Projektführers“ . Als Projektführer 
bestimmte es, welche Kinder für bestimmte Aufgaben eingeteilt werden. Die anderen 

Kinder waren damit einverstanden und so bildete sich eine Kleingruppe, in der miteinander 
gesprochen und produktiv zusammengearbeitet wurde. Alle Kinder setzten sich für ein Ziel 

ein und waren am Erfolg interessiert. 

 

Zuerst sollten zwei Sitzplätze entstehen, die als Ein- sowie Ausstieg genutzt werden 
konnten. Hierfür malten die Kinder zwei Vierecke auf die Seite des Kartons und bemühten 

sich diese auszuschneiden. Sie zeigten sich motorisch engagiert, setzten ihr bereits 
vorhandenes Wissen ein, zeichneten und versuchten sich am Schneiden des festen Kartons. 
Das gelang ihnen nicht ganz, wodurch sie ihren Mut zusammennahmen und eine Erzieherin 

ansprachen, ob diese beim Ausschneiden helfen könne. 

 

Als die zwei viereckigen Löcher ausgeschnitten waren, besprachen die Kinder was als 
nächstes passieren sollte. Da entstand die Idee, die Laschen an der Seite abzuschneiden, 

um daraus weitere Teile für das Flugzeug zu bauen. Doch bevor sie diesmal um Hilfe 
fragten, wollten sie sich selbst dem festen Karton stellen. Die Kinder wechselten sich mit 
dem Schneiden ab, sodass sich jedes Kind erholen konnte. Hierbei entwickelten sie ihre 

motorischen Fähigkeiten weiter und kümmerten sich um das Wohlbefinden der anderen 
Kinder. Gemeinsam kamen sie ihrem Ziel näher und schafften es ohne Hilfe die Seiten des 

Kartons zu entfernen (Teamarbeit). 

 

Anschließend unterteilten sie die vier Laschen, sodass aus jeder Lasche etwas Anderes 
gebastelt werden konnte. Eine Lasche diente als Rückenlehne, dass der Hintere nicht 

rausfallen konnte, eine weitere diente für die beiden Lenkräder und die letzten beiden 
sollten Flügel geben. Die Kinder nutzten all ihre Fantasie, um sich bildlich auszumalen was 

sie für ihr erwünschtes Ziel benötigten. 

 



So kümmerte sich eine Kleingruppe um die zwei Lenkräder und eine Weitere um die Flügel, 
die im nächsten Schritt beweglich angebracht werden sollten. Nun war das Flugzeug bereit 
für einen Probeflug, bis die Kinder feststellten, dass die Flügel ihres Flugzeuges nach unten 

hingen und nicht abstanden. Nach dieser Feststellung suchten sie gemeinsam nach der 
Lösung für das bestehende Problem. Sie entschieden sich für eine umsetzbare Idee und 

fragten eine Erzieherin nach den benötigten Materialien. Mit etwas Unterstützung klebten 
die Kinder große Plastikstrohhalme unter die Flügel, damit diese vom Flugzeug abstehen. 

 

Die Kinder übten sich im sozialen Miteinander, indem sie ihre eigenen Bedürfnisse 
hintenanstellten und aufgeschlossen gegenüber den anderen Ideen waren. Außerdem 

wurde jedes Kind während des Prozesses der Problemlösung gehört, sie trafen Absprachen 
und setzten sich mit der Thematik auseinander. 

 

Die Umsetzung mit den Plastikstrohhalmen gelang ihnen nur bedingt, weshalb eines der 
Kinder die Idee äußerte, dass die Flügel sich beim Fliegen einfach bewegen könnten. Darum 

haben sie ein Seil an beiden Flügeln befestigt, um dies zu bewirken. 

 

Nachdem die Kinder alle Probleme behoben hatten, konnten sie endlich zu ihrem Flug 
aufbrechen. 

 

Die Kinder haben sich zusammen überlegt, was sie aus dem zweiten Karton bauen 
möchten. Bei Problemen haben sie miteinander nach der Lösung gesucht und konnten 

anhand von Abstimmungen, für alle Beteiligten faire Entscheidungen treffen. Dies forderte 
die Kinder, sodass sie innerhalb dieses Prozesses ihre Fähig- sowie Fertigkeiten 

weiterentwickelten. 

 

 

 

 

 



 

 

 



Ein Tag im U3-Bereich in unserer Rappelkiste 

 

Sie haben sich bestimmt schon einmal die Frage gestellt, was macht mein Kind eigentlich an 
so einem ganz normalen Kita-Tag? Wie ist der Tagesablauf? 

 

Liebe Eltern, 

wir möchten Ihnen gerne mit einem kleinen Auszug aus unserem Tagesablauf, einen 
Einblick geben. 

Auch wenn es komisch für Sie klingen mag, ein Kita-Tag ist für ihr Kind wie ein „Arbeitstag“. 
Ja richtig, Ihr Kind geht zur Arbeit und genauso wie für uns, ist so ein Tag für Ihr Kind 

anstrengend und ein gewisser Ablauf und Rituale sind wichtig. 

Ankommen   

Es geht los, morgens bis 9:00 Uhr ankommen in der Kita. Es ist schon einiges los und viele 
Geräusche und Reize wirken auf Ihr Kind ein. Ihr Kind sucht nach seinem Platz und das 

Symbol, welches bei der Eingewöhnung von Ihrem Kind ausgesucht wurde. Es bietet eine 
erste Sicherheit zur Orientierung. Überall in der Kita, an dem Ihr Kind einen Platz hat, 

(Schublade vor der Gruppe, in der Gruppe auf dem Wickelwagen, im Wickelraum und im 
Bewegungsraum an der Schütte für den Mittagsschlaf) findet sich das Symbol wieder und 

gibt Ihrem Kind das Gefühl, das ist „Meins“, das kenn ich. Jetzt heißt es ausziehen und 
Hausschuhe oder Rutschsocken anziehen. Je nachdem wie eilig Mama oder Papa es haben, 
wird diese Situation bereits zur ersten Stresssituation für Ihr Kind. Es weiß, ok Mama oder 

Papa müssen jetzt los und ich bleibe hier. Vielleicht kann Ihr Kind auch schon einige Schritte 
beim An- und Ausziehen allein, aber manchmal bleibt dafür keine Zeit, also hilft man aus 

Gewohnheit schnell. Jetzt geht’s in die Gruppe. Ein Blick in den Raum und der nächste 
wichtige Moment für Ihr Kind passiert genau jetzt. Ihr Kind sucht nach einer Sicherheit. Ist 

meine Bezugserzieherin da? Welche Kinder sind schon da? Im nächsten Moment sagt 
Mama oder Papa auch schon Tschüss und Ihr Kind ist auf sich alleine gestellt. Jetzt muss es 

erst mal kurz realisieren ….. okay ich bin alleine …. Und auf seine Erfahrung zurückgreifen, ja 
Mama oder Papa holen mich später wieder ab, es ist okay, dass ich hier bin. Ich kann mich 

an meine Erzieherinnen wenden, die passen auf mich auf. Die Bindung zu uns Erzieherinnen 
ist ein ganz elementarer Bestandteil. Beim Verweilen evtl. auf dem Schoß der Erzieherin 
oder auf dem Lieblingsplatz (bei uns ist das gerne die Kuschelecke oder die kleine Couch) 
nimmt Ihr Kind erst mal die Umgebung richtig wahr. Jetzt kommt der nächste Teil unserer 

Arbeit zum Tragen. 



Vorbereitete Umgebung  

Eine vorbereitete Umgebung, Ihr Kind soll animiert werden Neues zu entdecken. Immer 
wieder neue Reize setzen, vielleicht mit neuem Material, eine andere Gestaltung des 

Raumes, die Schienen der Eisenbahn anders gebaut, die Puzzleteile komplett miteinander 
vermischt, die Bausteine bilden eine neue Ruine die zum weiterbauen einlädt, Fingerfarbe 

zum Malen, der Aktionstisch ist neu befüllt, mit Reis oder Linsen oder Nudeln. Es gibt so 
viele Möglichkeiten, die Ihrem Kind Impulse geben, zu explorieren und auszuprobieren. Ihr 

Kind löst sich besser aus der Trennungssituation, wenn die Neugier durch Spielmaterial, 
welches in Szene gesetzt wird, geweckt wird. 

Frühstück  

Da kommt auf einmal unser Krümelmonster und bringt das Frühstück (manchmal sind die 
Kinder so hungrig, dass sie sogar selbst den Servierwagen holen, denn sie wissen ja wo er 

steht). Jetzt darf Ihr Kind aktiv werden, die Schüsseln mit den Lebensmitteln fürs Frühstück 
kommen auf den Tisch, Getränke und natürlich auch das Geschirr. Ihre Kinder lernen durch 
Erfahrungen, wie z.B. ohne Messer kann ich keine Butter schmieren oder mein Müsli lässt 
sich mit den Händen nicht so gut essen, ich brauche einen Löffel. Wir als Erzieher stehen 
Ihrem Kind natürlich immer zur Seite, wenn es vielleicht noch nicht so gut alleine klappt. 

Beim gemeinsamen Frühstück, kann Ihr Kind bis 9:30Uhr selbst entscheiden, ob und wann 
es frühstückt. Wir Erzieherinnen sprechen die Kinder immer wieder an, denn beim Spielen, 

fällt es manchmal schwer sich zu entscheiden, was nun gerade wichtiger ist. Meist bildet 
sich dann eine eigene Dynamik. Selbst die Kleinen genießen es zusammen zu sitzen, ein 

bisschen zu witzeln und zu essen. Das Abräumen des eigenen Geschirrs, ist fester 
Bestandteil unseres Frühstücks. Unsere „Alten Hasen“ in der Gruppe helfen den neuen 

Kindern auch gerne und zeigen Ihnen wie es geht. Die Feinmotorik wird nicht nur durch das 
Basteln gefördert, im Alltag finden sich viele kleine Aufgaben, bei denen 

Fingerspitzengefühl gefragt ist. Dann wird der Servierwagen in die Küche gefahren. Diese 
Aktion hat sich als wichtiger Bestandteil etabliert. Unsere Kinder lieben es, so selbsttätig zu 

sein und erfahren dadurch auch Selbstwertgefühl. Nebenbei wird die Beziehung zu den 
Erzieherinnen ebenfalls gestärkt. 



Freispiel/Angebote  

Nun geht’s ins Freispiel. Ein Punkt der immer wieder zu Missverständnissen führt. Freispiel 
ist aber eines der wichtigsten Bestandteile im Kita-Alltag. Wir Erzieherinnen bieten 

verschiedene Spielmöglichkeiten und Materialien an. Ihre Kinder forschen und probieren 
sich aus. Diese Art der pädagogischen Arbeit fördert die Kreativität und sorgt dafür eben 

auch immer wieder neue Lösungswege zu finden. Es ergeben sich beim Freispiel neue 
Situationen, auch Konflikte müssen gelöst werden, weil vielleicht zwei oder mehrere Kinder 

mit dem gleichen Spielzeug spielen möchten. Beim Malen schauen sich die Kinder 
gegenseitig über die Schulter und erkennen neue Formen oder Möglichkeiten den Stift zu 
halten. Beim Spielen mit den Tieren und Spielfiguren entstehen Rollenspiele. Die Rutsche 
kann auch als Rampe für Spielzeugautos genutzt werden. Bälle werden durch Löcher im 
Spielturm gesteckt und wenn einer stecken bleibt, muss Ihr Kind überlegen, wie es ihn 

wieder heraus bekommt. Bücher werden studiert und neue bisher nicht gesehene Sachen 
fallen den Kindern auf, Fragen entstehen in den kleinen Köpfchen. Wie heißen die ganzen 

Sachen? Durch das Kommentieren der Tätigkeiten werden zusätzlich Sprachanreize gesetzt, 
die sogenannte Alltagsintegrierte Sprachförderung. 

Wir Erzieherinnen nutzen natürlich auch die Zeit zum Beobachten, um Interessen zu 
erkennen und dementsprechend Angebote zu machen. Die Rolle der Erzieher-/ innen ist 
nicht mehr wie früher der Animateur, sondern wir sind Entwicklungsbegleiter und dies 

erfordert viel mehr Zeit. 

Wickeln/Toilettengänge   

In diesem ganzen Trubel füllt sich die Pampers oder die Blase langsam. Jetzt wird es Zeit 
entweder aufs Klo zu gehen oder für eine frische Pampers. Auch hier ist Ihr Kind gefordert. 

Der Punkt beziehungsvolle Pflege ist die Basis, um so viel Vertrauen zu Ihrem Kind 
aufzubauen, dass es auch in dieser Intimen Situation entspannt bleibt. Auch für Ihr Kind 

wäre es unangenehm, wenn einfach jemand Fremdes es wickeln würde. Daher lassen wir es 
entscheiden, wen es mitnehmen möchte und von wem es gewickelt werden möchte. Nur so 

gelingt uns eine sichere Bindung zwischen Erzieherinnen und Kind. Während des ganzen 
Vorgangs, erklären wir, was wir wann tun und beziehen Ihr Kind mit ein. Es weiß wo die 
eigene Schublade ist und hilft beim Vorbereiten, also Pampers, Feuchttücher und ggf. 



Creme rausholen. Auch während dem Wickeln darf Ihr Kind aktiv werden. Selbst in dieser 
Situation passiert einiges. Wir begleiten das Wickeln sprachlich und benennen jeden 

nächsten Schritt, als einen Teil der Sprachförderung. Je nachdem wie sich Ihr Kind darauf 
einlassen kann, machen wir zusätzlich Fingerspiele oder singen gemeinsam. Es klingt 

vielleicht komisch, weil für uns diese Abläufe ganz normal sind. Aber für Ihr Kind bedeutet 
auch das Wickeln Arbeit, weil wir es miteinbeziehen. Und nein das tun wir nicht, um Arbeit 
zu sparen, sondern aus dem Aspekt, Ihrem Kind zu helfen selbsttätig zu sein und es auf die 

Toilettengänge vorzubereiten. Auch das ist Teil der Partizipation. 

Morgenkreis   

Nachdem sich Ihre Kinder austoben und ausprobieren konnten, haben wir ein weiteres 
Ritual, den Morgenkreis. Das klingt erst mal starr, ist es aber nicht. Unser Morgenkreis soll 

den Kindern die Möglichkeit geben, sich gegenseitig noch besser kennenzulernen. Wir 
setzen uns zusammen und singen ein Lied oder machen ein Fingerspiel. Dieses Ritual hilft 

Ihrem Kind, kurz zur Ruhe zu kommen und fördert die Konzentration und die Gemeinschaft 
der Gruppe. 

Frische Luft/Bewegung   

Danach gehen wir meistens nach draußen um ein bisschen frische Luft zu schnappen oder 
wenn es wirklich viel regnet oder sehr kalt ist, nutzen wir auch gerne mal den 

Bewegungsraum, um uns auszutoben. Zusammen mit den „Großen“ aus der roten und 
blauen Gruppe spielen wir Spiele, bauen Schlösser oder rennen einfach mal um die Wette. 
Auch im Bewegungsraum stehen den Kindern verschiedene Spielsachen zur Verfügung, um 

sich ausprobieren zu können. Hier werden manchmal sogar kleine Mutproben 
ausgefochten, unsere Sprossenwand ist da sehr beliebt. Sobald wir Erzieher unser 

Aufräumlied anstimmen, steigen die Kinder mit ein und ihnen wird signalisiert, das Spielen 
ist vorbei und wir räumen alle gemeinsam auf. 



Abschied Teilzeitkinder/Mittagessen  

Wir kehren in unsere Gruppe zurück. Die Teilzeitkinder werden verabschiedet und die 
Ganztagskinder gehen Hände waschen und holen wieder den Essenswagen, um gemeinsam 

den Tisch zu decken. Das Tisch decken erfordert wieder die volle Aufmerksamkeit und 
Konzentration Ihres Kindes. Was brauchen wir für unser Mittagessen? Wie viele Kinder sind 

wir noch? Wo muss das Besteck nochmal hin? Nehme ich eine kleine oder eine große 
Gabel? Wo möchte ich sitzen? Welches Lätzchen will ich heute beim Essen tragen? Wie Sie 
sehen, ist es sehr komplex, welche Vorgänge in den kleinen Köpfen stattfinden. Nachdem 

Spruch, mit dem das Mittagessen zu eröffnet wird, essen erst mal in Ruhe. Ihre Kinder 
dürfen mit Unterstützung selbst das Essen auf dem Teller anrichten. Und wieder fördern 

wir durch Alltagshandlungen die Feinmotorik. Wenn wir fertig sind, wird wieder gemeinsam 
abgeräumt und jeder macht sich sauber. Hier helfen uns Feuchttücher und der Spiegel in 

unserer Gruppe. Dort kann sich jeder gut sehen und auch den letzten Rest vom Mittagessen 
beseitigen. 

Mittagsschlaf/Ausruhen  

Ihr Kind darf nun sein Kuscheltier, Schnulli oder Kuscheldecke aus seiner Schublade holen 
und gemeinsam mit uns Erzieherinnen geht’s in den Bewegungsraum zum Mittagsschlaf. Ihr 

Kind zieht sich selbstständig aus, wir stehen ihm/ihr natürlich helfend zur Seite. Auch auf 
dem Bett zum Schlafen befindet sich das bekannte Symbol Ihres Kindes. Der Raum wird 

abgedunkelt und unsere Entspannungslampe mit beruhigenden Lichteffekten und 
bekannten Klängen begleitet Ihr Kind sanft in den Schlaf. Auch die Schlafsituation ist ein 

intimer Moment. Nur wenn Ihr Kind eine gute Bindung zu uns Erzieherinnen aufbauen kann 
und ein gewisses Vertrauen aufbaut, wird es gut einschlafen können. Wenn Ihr Kind noch 

ein bisschen Nähe von uns Erzieherinnen auf dem Weg ins „Lummerland“ braucht, 
bekommt es diese. Es gibt aber auch Kinder, die einfach ihre Ruhe wollen und dies auch 

zeigen, indem sie die Hand weg streifen oder sich wegdrehen. Uns ist es wichtig die 
Grenzen der Kinder zu akzeptieren. Hier entscheidet Ihr Kind wie es am angenehmsten für 

es ist, auch das ist Teil der Partizipation, Grenzen setzen aber auch akzeptieren. 



Aufwachen  

Wenn Ihr Kind aufwacht, sieht es wieder eine bekannte Person, nämlich eine von uns 
Erzieherinnen. Eine Erzieherin ist immer bei den Kindern, denn manchmal träumt ein Kind 
schlecht oder wird eben früh wach, dann ist es wichtig, dass es sich nicht alleine gelassen 

fühlt und Hilfe beim Aufstehen und Anziehen bekommt. Bis 14Uhr kann Ihr Kind selbst 
entscheiden, wie lange es „ausruht“. Hier sind natürlich individuelle Absprachen nötig, um 
den weiteren Tagesablauf, auch wenn es um das Schlafen abends geht, gut zu gestalten. 

Spielen mit den „Großen“  

Am Nachmittag spielen wir gemeinsam mit den „Großen“ je nach Wetterlage draußen oder 
drinnen. Wieder eine neue Situation für Ihr Kind, ein anderer Raum, mehr Kinder und 

andere Erzieherinnen erwarten es. Also wieder völlig neue Reize die auf Ihr Kind einfließen 
und es erneut herausfordern. 

 

 

Mittagssnack  

Plötzlich …… ein lauter Gong, was bedeutet das? Richtig es wird zum Mittagssnack gerufen. 
Dieser findet täglich um 14:30Uhr statt. Viele Kinder laufen los und Ihr Kind muss sich 
wieder orientieren, auf den Weg machen zum Waschraum, Hände waschen und zum 

Buffet. Die Kinder der blauen und roten Gruppe, helfen den Kleineren gerne und nehmen 
auch Rücksicht, wenn die Abläufe noch nicht so sitzen. Die Unterstützung der Großen 



Kinder trägt zu dem Gemeinschaftsgefühl bei. Es kommt natürlich auch mal vor, dass ein 
Kind von den Kleinen die Großen ermahnen muss, wenn die Regeln nicht eingehalten 

werden. Wenn der „kleine Hunger“ gestillt ist, wird auch hier wieder der Teller weggeräumt 
und Hände gewaschen, um zurück in die Gruppe zu gehen. Zusammen mit den 

Erzieherinnen bieten sich dann wieder Spielmöglichkeiten. 

Abholen   

Dann stehen irgendwann Mama oder Papa in der Tür, die Freude ist groß und Ihr Kind 
erfährt einmal mehr, okay Mama und Papa vergessen mich nicht. Jetzt kann es sich wieder 

einfach fallen lassen, denn Zuhause ist es doch bekanntlich am Schönsten. 

 

 

 

Und zwischen all diesen Vorgängen beobachten, moderieren, trösten, begleiten wir Ihre 
Kinder, um auch selbst immer wieder zu reflektieren und neue Dinge anbieten zu können. 
Wir versuchen jeden neuen Entwicklungsschritt zu erkennen, denn wir benötigen diese 
ganzen Infos, um Ihnen im Entwicklungsgespräch beratend zur Seite stehen zu können. Wir 
hoffen, Ihnen einen kleinen Blick, in die vielen Vorgänge, die im Kopf Ihres Kindes passieren 
geben zu können. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



„Gib mir mal die Hautfarbe“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine von vielen Aussagen/Fragen die früher für uns selbstverständlich waren, aber 

heutzutage zum Denken anregen. Multikulturalität begegnet uns selbstverständlich auch im 

Kindergarten. Hier treffen Kinder auf unterschiedliche Sprachen und Traditionen, aber auch 

auf verschiedene Kulturen. Oft nehmen Kinder diese Unterschiede selbstverständlich wahr- 

dann ist es eben so, dass jemand eine andere Hautfarbe hat und eine andere Sprache mit 

seinen Eltern spricht. Unbegleitet oder unreflektiert kann sogar bereits im 

Kindergartenalter Ausgrenzung entstehen, da es ein natürlicher Prozess ist, sich 

homogenen Gruppen zuzuordnen. Dieses Gruppengeschehen kann unbedeutend 

erscheinen, wenn die Jungs sich zu den Jungs gesellen und die Mädchen auch nur 

untereinander spielen, aber genauso kann es sein, dass Kinder aufgrund eines heterogenen 

Merkmals sich nicht einordnen lassen und Ausgrenzung erfahren. Deswegen ist die 

Auseinandersetzung mit der interkulturellen Bildung und Erziehung besonders wichtig, 

denn so erhalten Pädagogen, Eltern und Kinder das nötige Wissen, um diesen Prozess 

professionell zu begleiten. 

„Leitmotive einer interkulturellen Pädagogik sind die Anerkennung der Vielfalt und das 

Schaffen von Chancengleichheit!“ 

 

Förderliche Rahmenbedingungen in der interkulturellen Bildungsarbeit sind 

Sprachförderangebote, da Mehrsprachigkeit ein entscheidender Aspekt in der 

Überwindung von Barrieren ist. Sprachförderung beginnt zu Hause und wird in der Kita 

fortgesetzt. Manchmal spricht das Elternhaus allerdings kein Deutsch, weswegen es umso 



wichtiger ist, sprachfördernde Situationen im Kita Alltag zu schaffen. In unserer Einrichtung 

beginnt Sprache schon beim Hereinkommen in die Kita. Vor der Tür hängen Schaukästen 

mit Infos aus dem Kitaalltag und der Empfang wird gerne zum kurzen Verweilen genutzt. 

Dort befindet sich ein digitaler Bilderrahmen, der regelmäßig mit neuen Fotos bespielt wird. 

Eine tolle Möglichkeit, sich mit seinem Kind zusammen diese anzuschauen und sich erklären 

lassen, was da alles Schönes zu sehen ist. Im Flur der Kita hängt ein weiterer digitaler 

Bilderrahmen in Kinderhöhe, hier können auch die Kinder während des Alltags zusammen 

mit einer Erzieherin verweilen und darüber erzählen. Desweitern finden sie in jedem Raum 

und in den Spielecken viele Bücher, mitunter immer wieder neue bzw. wechselnde Bücher 

um die Neugier der Kinder stets aufrecht zu erhalten. Auch die Magnetwände an den 

Gruppen sorgen besonders unter den Kindern für kurzen Austausch. Weitere Sprachanlässe 

und Sprechanlässe sind das Frühstück, das Mittagessen und der Snack. Seit eh und je führt 

das Essen uns Menschen zueinander. Das gesellige Beisammensein mit Essen und Trinken 

und die kurze Auszeit, die wir uns bewusst dabei nehmen, führen oftmals zu intensivem 

Austausch unter den Kindern und dem Fachpersonal. Dies sind nur wenige Beispiele aus 

unserem Kitaalltag, wo Sprache überall passiert. 

In unserer Kita begegnet man überall Sprachanlässen und Mehrsprachigkeit. Das bunte 

Team der Kita Rappelkiste bietet eine tolle Kombination aus allen Bereichen, Interessen, 

Altersgruppen und Fähigkeiten. Auch das sorgfältig ausgewählte Material in den Gruppen 

und Spielbereichen schafft stets neue Sprachanlässe und erhält die Lust auf Sprache. Wie 

schon weiter oben im Text erwähnt, sind wir stets bemüht die Bücherauswahl in der Kita 

regelmäßig auszutauschen und zu erweitern. Vieeeeele neue Bücher durften in der 

Weihnachtszeit in der Kita einziehen und bereichern nun unter anderem die 

Kinderbücherei. Besonderen Wert haben wir bei der Auswahl auf aktuelle Themen gelegt 

wie: Gefühle, Freundschaften, Interkulturalität, Umwelt, Achtsamkeit, genderbewusste 

Pädagogik, Kinderrechte, Gleichheit und Toleranz. Auch Tischspiele werden sorgfältig 

ausgewählt und den Interessen entsprechend getauscht. Neben dem ganzen „Normalen-

Material“ bereiten die Erzieherinnen täglich die Umgebung für die Kinder vor, der Begriff 

„Vorbereitete Umgebung“ beinhaltet eine sorgfältige, tägliche Beobachtung der Kinder um 

deren Bedürfnisse möglichst zu fördern und um daraufhin Material zur Selbstwirksamkeit 

bereit zu stellen. „Partizipation im Alltag!“ „Hilf mir es selbst zu tun!“ Das bedeutet nicht, 

dass die Kinder sich selbst überlassen werden. Das bedeutet, dass das Fachpersonal die 

Umgebung soweit vorbereitet, dass die Kinder selbständig ihr Spiel, ihre Spielpartner und 

die Spieldauer wählen können und die Erzieherinnen nicht die Hauptakteure sind, sondern 

Begleiter. 

Im Juli 2021 trat das „gute Kita Gesetz“ in Kraft und mit diesem Gesetz wurde uns eine neue 

Stelle der interkulturellen Fachkraft bewilligt. Diese Stelle wurde intern, von einer Kollegin, 



Frau Wingerter, mit Erfahrung in der Sprachförderung sowie der interkulturellen Pädagogik, 

besetzt. 

Die Kinder der Kita Rappelkiste profitieren von dieser Stelle sehr, denn die interkulturelle 

Fachkraft darf und kann sich die benötigte Zeit, für jedes einzelne Kind, nehmen. In 

verschiedenen Angeboten mit Bewegung und Musik sowie Büchern und Geschichten wird 

den Kindern nähergebracht, dass jedes Kind und jeder Mensch wertvoll sind. In unserem 

Alltag sieht das folgendermaßen aus: Die interkulturelle Fachkraft hat die Möglichkeit sich 

frei im Haus zu bewegen und dort Unterstützung zu geben, wo diese gerade gebraucht 

wird. Damit ist nicht gemeint, dass die Fachkraft dort einspringt wo gerade Personal fehlt, 

sondern dort wo gerade eine Situation dies erfordert. Sei es ein Kind, das müde ist und 

gerne ein Buch vorgelesen bekommen möchte oder eine Spielsituation die den Eingriff 

einer Fachkraft benötigt. Auch Bedürfnisse wie Bewegungsdrang, Neugier, Wissensfragen, 

Sprachprobleme oder einfach nur Langeweile können von der zusätzlichen Fachkraft 

aufgefangen werden. Die interkulturelle Fachkraft bietet zudem Angebote an, zu denen sie 

die Kinder einlädt. Meist begleitet von einer Handpuppe, wird so die Neugier der Kinder ins 

unermessliche geweckt. In den Angeboten geht es um das Kennenlernen der anderen 

Kulturen und die Erweiterung der Toleranz für andere Menschen und andere Lebensweisen. 

Mitunter stehen Themen wie verschiedene Sprachen, Sprachförderung und –begleitung, 

Geographie, Landkarte und Musik im Vordergrund. Auch die Kinderkonferenz hat da ihren 

festen Platz und wird sehr gerne von den Kindern besucht. Dort haben erste wichtige 

Themen ihren Platz, wir lernen Abstimmungsverfahren und Demokratie kennen und wir 

erfahren wie es ist, seine eigene Meinung vor der großen Gruppe kundzutun. All dies 

geschieht absolut freiwillig und ohne Druck. Jedes Kind darf sich in seinem eigenen Tempo 

entfalten. Hierbei hilft uns ein Sprechstein, der uns den Mut gibt uns auszudrücken oder 

uns auch mal zu enthalten. Alles kann, nichts muss! Eine große Hilfe beim Erfahren unserer 

Gefühle ist unsere Handpuppe „Lucy“. Die kleine, freundliche, quirlige Handpuppe kann 

schon prima ausdrücken, was sie gerade fühlt und auch erklären warum und wo genau 

dieses Gefühl sitzt. Manchmal ist sie traurig, dann fühlt sich das wie ein Kloß im Hals und im 

Herzchen an und Wut wirbelt ganz schön arg im Bauch herum. Wenn sich Lucy freut, dann 

kribbelt es einfach überall und ihr Mund kann gar nicht aufhören zu lächeln. Wenn Lucy 

besorgt ist, dann ist ganz schön was los in ihrem Köpfchen und sie kann an nichts Anderes 

denken. Zur Unterstützung der Mimik und Gestik haben wir unsere Gefühlskarten. Diese 

lassen sich individuell für alles einsetzen, denn auch die Fachkraft berichtet von ihren 

Gefühlen und signalisiert den Kindern somit, dass es okay ist, wie man sich gerade fühlt. Die 

Kinder lernen auf ihren Körper zu hören. Sie lernen ihre und die Stimmung anderer besser 

zu deuten und zu benennen. Und sie lernen, dass es gut ist seine Gefühle, egal welcher Art 

anzunehmen und zu tolerieren.  Die Kinder dürfen das Angebot jederzeit nutzen und 

entscheiden selbst, wann sie einem Angebot beitreten möchten oder wieder in die Gruppe 



gehen. Diese sind nur wenige und kurze Auszüge aus der komplexen Arbeit der 

interkulturellen Fachkraft. Zukünftig sollte auch vermehrt die Elternarbeit/Beteiligung im 

Fokus stehen, dies hängt aber stark von der aktuellen pandemischen Lage ab. 

Neben der bewussten, interkulturellen Haltung der Fachkraft, bietet diese auch Angebote 

für die Kinder an. Gruppenangebote bis hin zur Einzelförderung, gruppenübergreifend oder 

Kleingruppen aber auch im Team und Meetings, beratend, schulend und unterstützend. 

Interkulturelle Bildung und Erziehung ist eine Haltung, kein Projekt. Als Teil der 

Allgemeinbildung wendet sie sich an alle Menschen und ist somit keine 

sonderpädagogische Maßnahme. Es geht um die grundsätzliche Fähigkeit, sich mit anderen 

Menschen zu verständigen, gegenseitige Abhängigkeiten zu erkennen und anzuerkennen. 

Interkulturelle Bildung und Erziehung spricht alle an, nicht nur die, die im unmittelbaren 

Kontakt mit Menschen aus anderen Kulturen zusammenleben. 

 

 

„Kein Mensch auf der Welt hat Augen so wie deine. 

Manche sind braun und groß und rund dazu, 

doch deine sind einzig, es sind eben deine. 

Dich gibt‘s nur einmal, du bist eben du. Nicht 

eine Stimme klingt so wie deine, 

ob sie nun lacht, ob redet oder singt, 

denn deine Stimme hast nur du alleine, 

sonst gibt‘s keine, die so klingt. 

Du bist etwas Besonderes, denn dich gibt‘s nur einmal. 

Keiner ist genauso wie du eben bist, 

hast eigene Gefühle und hast dein Geheimnis 

und dein eigenes Glück, das tief in dir ist. 

Und keiner kann lächeln, so wie du jetzt lächelst. 

Kein Mensch der Welt macht‘s ganz genau wie du. 

Dein Lächeln hast du ganz für dich alleine. 

Du bist ganz was Besonderes – dich gibt‘s nur einmal.“ 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Das Abschlussprojekt im Anerkennungsjahr 

 

Der letzte Schritt vor Abschluss der Ausbildung ist das Abschlussprojekt. Das Thema für 
dieses Projekt, das anschließend mit den Kindern gestaltet wird, soll sich auch an den 
Interessen dieser orientieren. Aber wie genau finde ich ein Thema, das für die Kinder 

interessant ist und mit dem sie ihre Kompetenzen, ihre Fähigkeiten fördern und erweitern 
können? Hierfür wird eine Situationsanalyse durchgeführt. Das Gruppengeschehen wird 
bewusst beobachtet und Gespräche zwischen den Kindern werden aufmerksam verfolgt. 
Entscheidend ist es zu erkennen, wo sich sogenannte Schlüsselsituationen abspielen. Die 

Kinder beschäftigen sich mit den unterschiedlichsten Themen, beispielsweise dem 
Händewaschen, der Feuerwehr, die am Tag zuvor an einem vorbeigefahren ist, oder den 

verschiedenen Obst- und Gemüsesorten, die beim Einkaufen entdeckt worden sind. 
Schlüsselsituationen sind Situationen, in denen besonders deutlich wird, dass ein 

besonderes Interesse von Seiten des Kindes geweckt wurde und der Wunsch vorhanden ist, 
mehr darüber zu erfahren. Das Thema wird immer wieder aufgegriffen und das Interesse 
zeigt sich über verschiedene Kanäle. Den einen Tag werden besonders viele Fragen dazu 
gestellt, am nächsten Tag wird es in einem Rollenspiel aufgegriffen und ein weiteres Mal 

werden Bücher zu dem Thema angeschaut. 

Ich habe mir bereits im Oktober immer wieder bewusst Zeit dafür genommen, in die 
Beobachtung zu gehen. Mein Ziel: Herauszufinden, mit welchen Themen Ihre Kinder immer 

wieder Berührungspunkte haben, mit welchen Themen sie sich beschäftigen und wo es 
besonderes Interesse gibt. Relativ schnell haben sich zwei Themen hervorgehoben, zu 

denen es zum einen tägliche Berührungspunkte als auch großes Interesse gibt. Zum einen 
die Natur, der Kontakt zu ihr und das Interesse an den hier lebenden Tieren und zum 

anderen der Umgang mit Müll. 

„Warum darf das Papier nicht in den gelben Eimer? Können wir nicht alles in einen 
Mülleimer werfen? In welchen Eimer kommt das Taschentuch? Warum liegt da Müll in dem 

Fluss? Warum schmeißen die Leute den Müll nicht in den Mülleimer, sondern einfach auf 
die Straße?“ Diese und viele weitere ähnliche Fragen wurden und werden teilweise 

regelmäßig gestellt. 

Die Fragen nach der richtigen Mülltrennung, das Interesse an der Möglichkeit des 
Recyclings und sowohl Fragen als auch eigenes Engagement in Bezug auf Müll in der Natur 

und gemeinsame Gespräche über die Möglichkeit dieses Thema in einem Projekt zu 
bearbeiten, gaben den Anstoß zu meinem Projektthema. 

Der Titel: „Hilferuf aus dem Wunderwald“. In diesem werden die Themen Natur und Müll 
miteinander verbunden und der Fokus liegt auf der Förderung des Umweltbewusstseins. 

Ziel ist es, den Kindern näherzubringen, dass es wichtig ist, nachsichtig mit der Natur 
umzugehen und sie zu schützen. Gemeinsam wollen wir uns unter anderem Antworten auf 
folgende Fragen erarbeiten: Schadet unser Müll der Natur und den Tieren? Können wir mit 

Müll basteln? Wo genau gehört unser Müll eigentlich hin? 



Doch nicht nur das Umweltbewusstsein aus dem Bereich der Fachkompetenz soll gefördert 
werden, auch aus den anderen Kompetenzbereichen habe ich Schwerpunkte gewählt, die 
gefördert werden. Dies werden Fähigkeiten aus den Bereichen der Sozial-, der Personal- 

und der Methodenkompetenz sein, beispielsweise die Konzentrationsfähigkeit, die 
Kreativität oder die Teamfähigkeit. Die einzelnen Kompetenzen wurden dabei so gewählt, 

dass zum einen auf jedes Kind individuell eingegangen werden kann mit seinen Stärken und 
Fähigkeiten und dass zum anderen die gesamte Gruppe profitiert. 

Den Einstieg in das Projekt wird eine Bildergeschichte bilden, die die Probleme von Müll in 
der Natur und für die Tiere veranschaulicht. Der anschließende Verlauf des Projektes wird 

sich an den Kindern orientieren und ist noch offen. Durch das Prinzip der Partizipation 
werden die Kinder die Möglichkeit haben an der Gestaltung des Projektes teilzuhaben. Ich 
bin gespannt, welche Aspekte besondere Aufmerksamkeit auf sich ziehen werden und in 

welche Richtung sich das Projekt entwickeln wird. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

In der Kita findet eine Feuerwehrübung statt. Dazu lernen die Kinder, wie man sich im 
Ernstfall zu verhalten hat. Die Erzieherin möchte natürlich auch wissen, was die Kinder 

gelernt haben und fragt deshalb: „Was machen wir denn jetzt, wenn es brennt!“ 
Daraufhin antwortet Kind A ganz trocken: „Marshmallows!“ 

 

 

Die Kinder sind heute dabei über Männer mit Glatze zu reden und das Thema beschäftigt 
sie sehr. Jeder der jemand mit Glatze kennt, erzählt davon. Eine Erzieherin sagt: „Mein 
Mann hat auch eine Glatze.“ „Ha, Ha“, meint Kind B, welches dies lustig findet. „Dein 

Mann hat ein Glatzentoast!“ 

 

 

Einer der Jungs hat heute Morgen keine Lust die Gruppe zu betreten. Er bleibt einige 
Minuten unschlüssig an der Tür stehen und sagt auch nicht Guten Morgen. Er ist sehr 

trotzig. Ein Mädchen kann das nicht verstehen. Warum steht der Junge immer noch bei 
der Tür und ziert sich? Sie gibt ihm den Tipp: „Mach das doch mal wie ein Mann! - Komm 

rein!“ 

 

 

Als Kind C eine frische Windel bekommt, unterhält sich die Erzieherin mit ihm. Sie sagt: 
„So, du bist ja jetzt im Kindergarten. Was macht die Mama denn wohl gerade?“ Kind C: 
„Die ist arbeiten und kauft ein.“ Die Erzieherin: „Was macht die Mama denn, wenn sie 

heimkommt?“ „Die geht dann in den Kindergarten“, meint Kind D. „Und was machst du 
dann?“, möchte die Erzieherin wissen. „Dann gehe ich arbeiten und einkaufen!“, 

antwortet Kind C. 

 

 

Kind D kommt in Tränen aufgelöst aus der Toilette gelaufen. Die Erzieherin hat es 
beobachtet und fragt was los ist. Kind D sagt unter schluchzen: „Mein Lamborghini…“ 

Mehr ist nicht zu verstehen, da es so aufgeregt ist. Die Erzieherin geht also mit dem Kind 
auf die Toilette, da sie das Auto dort vermutet. Sie kann es jedoch nirgends finden. Sie hat 
deswegen den Verdacht, dass das Auto dem Kind in die Toilette gefallen ist, was von Kind 

D bestätigt wird. Doch auch da ist kein Lamborghini. „Hast du etwa die Spülung 
betätigt?“, fragt die Erzieherin. Kind D immer noch unter Tränen: „Jaaha!“. 

Kindermund 


